
die in unzulässiger Weise Investitionen durchführen und damit die 
Durchführung wichtiger Produktionsaufgaben verhindern.

Liebe GenossenI Ich sage euch ganz offen:
Wenn wir in diesem Jahre noch mit den Vorbereitungen für 

den Ausbau, und zwar den überplanmäßigen Ausbau der Hütten- 
Industrie beginnen wollen und müssen, wenn wir den Schwer­
maschinenbau in diesem Jahre noch so entwickeln, wie wir es in 
unserem eigenen Zusatzplan festgelegt haben, dann bedeutet das, 
daß keine Mark an Investitionen für irgendwelche andere Mittel 
zusätzlich zur Verfügung gestellt wird. Nicht einen Pfennig wird 
es für andere Zwecke geben!

Genosse Leuschner hat in seinen Ausführungen dargelegt, wie 
wir die schöpferische Initiative der Massen mobilisieren müssen, 
und er hat erklärt, daß der Staatsapparat — dazu rechnen auch der 
Wirtschaftsapparat und die Leitungen der volkseigenen Betriebe — 
diesen großen Aufgaben noch nicht gewachsen ist. Ich bin mit 
dieser Kritik völlig einverstanden. Diese grandiosen Aufgaben zu 
lösen, erfordert eine entscheidende Änderung der Arbeitsmethoden 
im ganzen Verwaltungsapparat und eine Entfaltung der Kritik und 
Selbstkritik, die uns erlaubt, diese Änderung durchzuführen. Mir 
scheint es notwendig, daß die führenden Angestellten des Staats­
apparates, vor allem die Hauptabteilungsleiter der einzelnen Grup­
pen und Industrien, die Leiter der Vereinigungen der volkseigenen 
Industrie, eine größere Verantwortung haben, und daß sie sich 
ihrer Verantwortung bewußt sein müssen, daß man mit dem System 
Schluß machen muß, daß Verwaltungsangestellte, die zu faul sind, 
nachzudenken, die Entscheidungen einfach immer auf die nächste 
Instanz schieben. Mit dieser alten preußischen Methode muß man 
bei uns Schluß machen, und wenn es Leute gibt, die nicht imstande 
sind, das zu ändern, muß man sie durch Mitglieder der Freien Deut­
schen Jugend ersetzen. Vielleicht geht es dann besser.

In der Diskussion wurde von Wissenschaftlern gesprochen, die 
keine Zeit haben, den Marxismus-Leninismus zu studieren. Das 
mag eine schöne Wirtschaftspolitik werden, die diese Leute dann 
betreiben. Wenn sie nicht die Gesetze der wirtschaftlichen Ent­
wicklung kennen, wie wollen sie dann überhaupt die wirtschaft­
lichen Aufgaben lösen? Das möchte ich wissen. Aber ich glaube, 
es gibt auch in den Gewerkschaften solche Leute, und es gibt 
sogar solche Leute in der Vereinigung der gegenseitigen Bauern­
hilfe und, in den Leitungen. Sollte man das nicht endlich ändern 
und im Staatsapparat, in den Gewerkschaften, in der Vereinigung 
der gegenseitigen Bauernhilfe offen über diese Fragen sprechen, 
in den Wandzeitungen der Betriebsgruppen der Partei im Staats­
apparat darüber schreiben, ebenso in den Wandzeitungen der 
Landesvorstände des FDGB? Dort sitzen ganz1 schlaue Genossen, 
die in den Wandzeitungen immer nur Ausschnitte von Photo­
graphien aus den illustrierten Zeitungen bringen. Aber wir wün­
schen, daß die Wandzeitungen konkrete Vorschläge zur Verbesse­
rung der Arbeit und die Kritik und Selbstkritik von den Mit­
arbeitern dieser Verwaltungsorgane enthalten.

Die Genossin Neulehrerin aus Zwickau, Genossin Haustein, hat 
eine ganze Reihe Vorschläge für die Verbesserung der Arbeit in 
den Schulen gemacht. Sie ist richtig ausgegangen von dem Hin­
weis, daß es die erste und grundlegende Aufgabe ist, daß die Be­
triebsgruppen der Partei an den Schulen ihre Arbeit verbessern, 
daß die leitenden Parteiorgane die Betriebsgruppen der Partei in 
den Schulen besser anleiten und kontrollieren. Das ist ein richtiger 
Vorschlag. Sie hat darauf hingewiesen, daß die Kontrollergebnisse 
an den Oberschulen nicht genügend ausgewertet wurden, daß es 
aber jetzt schon in dieser Beziehung besser gehe. Ich habe in mei­
nem Referat nicht umsonst die Oberschulen erwähnt, weil unsere 
neuerliche Kontrolle ergeben hat, daß die Sache noch gar nicht 
geht. Wenn es uns nicht gelingt, Neulehrer an die Oberschulen zu 
bringen, wenn es nicht gelingt, die Lehrpläne der Oberschulen zu 
verbessern und mehr Arbeiterkinder an die Oberschulen zu brin­
gen, werden wir mit diesen Oberschulen nicht vorwärtskommen.

Die Kritik, die die Genossin an Volksbildungsministerien geübt 
hat, war absolut richtig. Wir sind der Meinung, daß die Volks­
bildungsministerien und die Volksbildungsminister in allen Län­
dern diese Kritik beherzigen sollen; sie geht alle an.

Genosse Becher hat in seinen Ausführungen unterstrichen, daß 
zur Entfaltung der großen Potenzen eines Volkes die Entfaltung 
der geistigen Kräfte gehört. Das ist richtig. Ich möchte auf diese 
sehr wichtigen Bemerkungen von Genossen Becher antworten, daß 
die geistigen Potenzen in dem Maße zur Entfaltung kommen, wie 
sich die Werktätigen und die Kulturschaffenden die fortschrittliche 
Wissenschaft und die wissenschaftlichen Spezialkenntnisse an­
eignen, wie sie in der Sowjetunion und in den volksdemokra­
tischen Ländern entwickelt worden sind, und wie sie bei uns erst 
zum Teil bekannt sind, wo wir erst begonnen haben, uns diese Er­
kenntnisse der fortschrittlichen Wissenschaft anzueignen.

Die Rede des Genossen Becher hat mich angeregt, eine Bemer­
kung zur Arbeit des Kulturbundes zu machen. Wir können, glaube 
ich, feststellen, daß der Kulturbund eine große Arbeit geleistet hat 
zur Verbreitung des Fortschrittlichen in der klassischen deutschen 
Literatur und Kunst, daß es eine große Leistung des Kulturbundes 
war, die Goethe-Feiern durchzuführen usw. Aber jetzt ist es not­
wendig, gleichzeitig der Jugend zu helfen, die Jugend zu fördern, 
die jungen Talente zu fördern, die jungen Schriftsteller zu fördern, 
die Jugendlichen zu fördern, die Erzählungen aus dem Leben im 
Betriebe schreiben, und die jungen Künstler zu fördern. Das ist die 
vordringliche Aufgabe des Kulturbundes zur demokratischen Er­
neuerung Deutschlands.

Ich komme zum Schluß.
Es kommt also jetzt darauf an, daß der Fünfjahrplan, das Pro­

gramm des Aufbaus, zur Sache des ganzen deutschen Volkes ge­
macht wird. Das heißt, der nächste Schritt besteht darin, in den 
Betrieben, in den Massenorganisationen, in den Dörfern, in den 
Wohngebieten alle Fragen des Fünf jahrplanes so durchzuarbeiten, 
daß der letzte Arbeiter und der letzte Bauer im Bilde ist, was der 
Fünfjahrplan bedeutet, welche Aufgaben vor uns stehen und wie 
diese Aufgaben gelöst werden müssen.

Wir schlagen deshalb vor, daß darüberhinaus nach dem Partei­
tag besondere Beratungen der technischen Intelligenz, der Kultur­
schaffenden, der Aktivisten, der werktätigen Bauern usw. durch­
geführt werden, um alle Fragen auch vom fachmännischen Stand­
punkt aus zu behandeln, die Wege zu finden, wie der Plan durch­
geführt werden soll. Dasselbe gilt selbstverständlich in erster Linie 
für den Staatsapparat.

Die zweite Aufgabe ist es, größere Anstrengungen zu machen, 
um eine neue parteigenössische Intelligenz zu schaffen und alles 
zu tun, um die Arbeiter, vor allem die Aktivisten so zu qualifizie­
ren, daß es gelingt, die Mehrheit der Arbeiter auf die Stufe der 
technischen Intelligenz zu heben. Das Schwergewicht bei der Vor­
bereitung des Fünf jahrplanes liegt also auf der politischen und 
fachlichen Schulung aller Kräfte, auf der Erfassung und Förderung 
der Aktivisten, auf ihrer Schulung, damit sie ein hervorragendes 
fachliches Können erwerben können.

Drittens: Konzentration der Kräfte auf die Industrien, die den 
Plan noch nicht vollständig erfüllt haben, sondern ihn erst bis 
Ende des Jahres erfüllen werden. Das sind die Betriebe des Stein­
kohlenbergbaues und der Hüttenindustrie.

Viertens: Es müssen die Kräfte konzentriert werden auf die gro­
ßen Vorbereitungsarbeiten für den Bau des Hüttenkombinats, für 
die Abteufung der neuen Steinkohlenschächte, für die Erhöhung 
der Energieerzeugung, für die schnellere Umstellung von Betrie­
ben auf den Schwermaschinenbau und für die Vorbereitungen zum 
Bau der neuen Werften.

Fünftens: Der Wettbewerb muß unter Führung der Gewerk­
schaften auf breitester Basis entfalte? werden, um die Arbeitspro­
duktivität weiter zu steigern.

Sechstens: Es ist notwendig, besonders jetzt größere Aufmerk­
samkeit der Arbeit im Dorf zu widmen, damit eine verlustlose Ein­
bringung der Ernte und eine so gute Vorbereitung der Herbst­
bestellung erfolgt, wie das heute der Vertreter der Bauerndelega­
tion hier berichtet hat.

Siebentens: Es ist notwendig, daß alles getan wird, um noch in 
diesem Jahre die Arbeit in unseren Schulen zu verbessern, die 
Kulturarbeit weiterzuentwickeln und die Arbeit der Freien Deut­
schen Jugend und des Verbandes der Jungen Pioniere besonders 
zu fördern.

Das sind die wichtigsten Aufgaben.
Ich möchte zum Schluß den Wunsch aussprechen, daß diese 

großen nationalen Aufgaben nicht nur in der Deutschen Demokra­
tischen Republik, sondern auch in Westdeutschland der ganzen 
Bevölkerung zur Kenntnis gebracht werden, daß die westdeutschen 
Freunde die bisherigen Methoden des Zögerns aufgeben, und daß 
Sie mutig und konsequent den großen Plan des Neuaufbaus in 
Westdeutschland verkünden, den Plan, der zeigt, daß alle Lebens­
fragen des deutschen Volkes gelöst werden können, ohne auf 
irgendwelche diskriminierenden Bedingungen amerikanischer 
Imperialisten eingehen zu müssen.

Wenn so die Propaganda in Westdeutschland erfolgt, wenn so 
das Beispiel, das unsere Aktivisten schaffen, wenn so die helden­
haften Leistungen unserer Bergarbeiter, unserer Arbeiter der 
Maschinenindustrie, unserer technischen Intelligenz in West­
deutschland bekannt werden, dann müßte es sonderbar sein, wenn 
es nicht gelingen sollte, die Mehrheit der Bevölkerung zu gewin­
nen und die Nationale Front des demokratischen Deutschland zum 
Siege zu führen!
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